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Zeitraubende

Kontrollen
Flughafen: „Neue Technik fürs
Einchecken“, FR-Region vom 21.1.

Als täglich Betroffener an den
Kontrollstellen und jemand aus
der Gruppe derer, die immer
wieder für die Langsamkeit der
Fluggastkontrollen verantwort-
lich gemacht werden, möchte
ich höflich auf Folgendes hin-
weisen: Hauptgrund für die
Dauer der Kontrollen sind weder
die (zugegebenermaßen veralte-
ten) Prüfanlagen noch die (chro-
nisch unterbesetzten) Kontroll-
teams, sondern:

1. Die Airlines (zuvorderst die
Subventionskünstlerin Lufthan-
sa), welche geradezu irrwitzig
viel „Handgepäck“ zulassen. Gab
es einst am Check-In kleine
Messkörbchen (was reinpasst,
durfte mit in die Kabine, alles
andere wurde eingecheckt),
wird nun gefühlt der halbe
Hausrat mitgeschleppt. Zwei bis
vier Stück „Handgepäck“ sind
fast die Regel.

2. Die Reisenden. Weder wur-
de sich im Vorfeld informiert,
was man mit in die Kabine neh-
men darf, noch findet man es nö-
tig – wenn man schon 20 Minu-
ten oder länger in der Schlange
wartet –, mal hinzusehen, was
die Gäste vor einem machen.
Und wenn man dran ist, wird
minutenlang im überdimensio-
nierten Handgepäck gekramt, bis
man 50 Prozent der geforderten
Artikel rausgelegt hat. Und ob-
wohl man soooo in Eile ist, hat
man Zeit, über 125 ml Zahnpasta
zu diskutieren. So entstehen zeit-
raubende Nachkontrollen.

Neue Kontrollstellen erfreuen
mich und meine Kolleg*innen
natürlich, werden aber ohne Ab-
stellung der o.a. Mängel keine
substanziellen Verbesserungen
bringen. Wolf Liebrecht, Frankfurt

Gedankenlos

mit Scooter
Zu: „Problem E-Roller“,
FR-Region vom 3. Februar

Leider kann ich den Zustand
und das Verhalten der Nutzer
nur bestätigen. Der Großteil der
Nutzer der E-Scooter fährt auf
Gehwegen, gegen Einbahnstra-
ßen und in Fußgängerzonen.

Der ehemalige Bundesver-
kehrsminister Scheuer, ein Steu-
ergeldverschwender (Autobahn-
maut), der seinesgleichen sucht,
hat sich überhaupt keine Gedan-
ken über die Scooter gemacht.
Vielleicht sollte die Stadt Frank-
furt alle Scooter einsammeln
und vor Scheuers Haus abstel-
len, damit dieser versteht, was er
durch die Genehmigung ange-
stoßen hat. (Mir ist bekannt,
dass meine Vorschlag natürlich
nicht umsetzbar ist!)

Warum kann die Legislative
keine Gesetze erlassen, die den
Nutzer und auch Anbieter be-
straft, wenn die Scooter an ver-
botenen und übersichtlichen
Stellen abgestellt werden? Bei
den Leihfahrrädern der Deut-
schen Bahn gibt es doch auch
festgelegte Abstellorte.

Pasquale Davide, Frankfurt

Gift für das städtische Mikroklima

Stadtteil der Quartiere: „Das ist eine Irreführung“, FR-Region vom 31. Januar

Im Interview mit Rüdiger Han-
sen vom BUND werden noch
mal die zwingenden Argumente
aufgeführt, die gegen das Neu-
baugebiet im Nordwesten Frank-
furts entlang der Autobahn A5
sprechen. Im wesentlichen sind
diese Gründe – einschließlich
der vorhandenen Alternativen –
im regionalen Flächennutzungs-
plan abgesteckt. Es zeigt sehr
viel von der kommunalpoliti-
schen Ignoranz, dass man
glaubt, mit „Zielabweichungs-
verfahren“ die nicht zu leugnen-
den Probleme umgehen zu kön-
nen. Es muss sich dabei der Ein-
druck verfestigen, dass damit die
Ausnahmen zum Klimaschutz
eher zum Regelfall werden, wie
dies auch an anderer Stelle im
Rhein-Main-Gebiet mit dem

Entwicklungsgebiet Wiesbaden-
Ostfeld bereits erfolgt ist. Dass
die negativen Auswirkungen auf
das städtische Mikroklima für
die angrenzenden Wohnviertel
„schmerzhaft angesichts der zu-
nehmenden Anzahl tropischer
Nächte“ sind, wie Rüdiger Han-
sen es formuliert, ist eine noch
sehr vorsichtige Umschreibung.

Die Blockade von nächtli-
chen Kaltluftströmen durch eine
zehn Meter hohe Lärmschutz-
wand an der Autobahn führt zu
Wärmeinseln auch in anderen
Stadtteilen. Eine bereits 2016
vorgelegte Studie ermittelte be-
reits für den Zeitraum von 2001
bis 2010 für Berlin zusätzliche
Hitzetote zwischen 695 und 2118
pro Jahr. Eine solche Größenord-
nung dürfte auch für Hessen

bald zum Normalfall werden, so
jedenfalls gemäß der Expertise
des Hessischen Landesamtes für
Naturschutz, Umwelt und Geo-
logie (HLNUG), das bereits seit
Jahren mit Checklisten und me-
thodischen Hinweisen auf den
kommunalen Handlungsbedarf
zur Klimaanpassung hinweist.

Ginge es nur um Kaltluft-
ströme und nicht auch um das
knappe Grundwasser für Frank-
furt, so könnte eine Kompro-
misslösung für das geplante
Neubaugebiet darin bestehen,
aufgrund drastischer Geschwin-
digkeitsbegrenzungen auf der
angrenzenden Autobahn die ge-
plante Lärmschutzwand über-
flüssig würde. Doch das ist na-
türlich nur eine Utopie.

Karl-Heinz Peil, Frankfurt

Der Hochhausrausch hält weiter an

Frankfurt will klimaneutral werden: „Sonne auf die Dächer“, FR-Region vom 2. Februar

Jeden Tag fahren 500000 Pkw
nach Frankfurt zu den Arbeits-
plätzen der 740000 Erwerbstäti-
gen, bei 760.000 Einwohnern
(2020), nach der Statistik 975 Er-
werbstätige pro 1000 Einwoh-
ner, in Berlin sind es nur 565 pro
1000 Einwohner, in der Bundes-
republik 545, im Durchschnitt
der Großstädte 674. Nach dem
Durchschnittswert dürften es in
Frankfurt nur etwa 400000 Er-
werbstätige sein, 360000 Ar-
beitsplätze doppelt zu viel.

Die 500000 Pkw stoßen im
Jahr (Mittelklasse) 1395 Kilo CO2

aus, SUV bis 1975 kg, das sind
für die Mittelklasse rund 69750
Tonnen CO2 im Jahr. Wie viel
CO2 stoßen die Flugzeuge des
Fraports aus? Bei 18 Millionen
Fluggästen und 212235 Flugbe-
wegungen?

Für die Hochhäuser über 65
Meter wurden über zwei Millio-

nen Bruttogeschossfläche ver-
baut. Wie viel Beton (Zement)
und Stahl als klimaschädliche
Substanz mit wie viel Millionen
Tonnen CO2 stecken darin? Das
wären über sechs Millionen Ku-
bikmeter umbauten Raumes.
Wie viel Energie benötigen die
Klimaanlagen, die Aufzüge, die
Hochdruckpumpen?

Auch wenn sich der Magis-
trat im Nachhaltigkeitsbericht in
der Indikatorenübersicht be-
scheinigt: Feinstaub: drei Punk-
te, gut. Ebenfalls gut: installierte
Leistung von Photovoltaikanla-
gen auf städtischen Liegenschaf-
ten, Naherholungsflächen, woh-
nungsnahe Lebensmittelversor-
gung, Modal Split (d.h. Anteil
von Individual- zu öffentlichen
Verkehr). Motorisierungsgrad,
Umweltmanagementsysteme,
Anteil des Stadtwaldes, infor-
melle Bürgerbeteiligung.

Eher schlecht (ein Punkt):
das Verhältnis Wohnen zu Ar-
beitsplätzen, Wohnungsversor-
gungsquote, geförderte Woh-
nungen, ausreichende Versor-
gung mit bezahlbaren Wohn-
raum, Wanderungssaldo von Fa-
milien, umweltfreundlich moto-
risierter Individualverkehr, kom-
munale Klimaanpassungskon-
zepte, Zustand des Waldes,

Schlecht (null Punkte):
CO2-Ausstoß.

Und wie, bitte schön, soll
Frankfurt irgendwann mal kli-
maneutral werden? Durch den
fortdauernden Höhenrausch des
Magistrats für Phallussymbole ist
es wohl ein für alle Mal vorbei
mit der Klimaneutralität. Denn
Hochhäuser sprießen weiter wie
Spargel im Frühling. Vielleicht
dämpft die Zinsentwicklung den
Hochhausrausch vorübergehend.

Konrad Mohrmann, Frankfurt

Wir sind nicht in Belarus oder Russland

Attentat von Hanau: „Beuth verteidigt Polizeieinsatz“ und „Fehler im Umgang mit Opfern“, FR-Region vom 13. und 14. Januar

Sie berichteten vom Innenaus-
schuss und dem Untersuchungs-
ausschuss zu Hanau. Deutlich
wird in den Berichten: Von einer
Fehlerkultur, die darauf ausge-
richtet ist aus Einsätzen der Poli-
zei zu lernen, wie man den
Dienst für die Bürger und den
Einsatz für ihre Rechte verbes-
sern kann, ist nichts zu finden.

Immer noch scheint der Mi-
nister zu meinen, Fehler der Po-
lizei dürften nicht eingestanden
werden, weil das dem Vertrauen
in die Polizei schaden würde.
Das Gegenteil ist der Fall. Nicht
die Vernichtung des Videos war
der Fehler, sondern wie jetzt da-
mit umgegangen wird. Es gäbe
keine Anhaltspunkte dafür, dass
etwas vertuscht werden sollte,
heißt es. Wie bitte?

Auf dem rekonstruierten Vi-
deo sieht man, dass ein zu Boden
geworfener Mensch, der von vier
Polizist:innen festgehalten wird –
sie knien auf ihm –, mit Faust
und flacher Hand heftig geschla-

gen wird. Wenn dieses Video ge-
löscht wurde, nachdem die Poli-
zei es sich angesehen hat, gibt es
keinen Anhaltspunkt für Vertu-
schung? Es geht um Körperver-
letzung! Unter keinen Umstän-
den darf ein am Boden liegender,
fixierter Mensch so geschlagen
werden. Der Kopf des Mannes auf
dem Boden, war das Ziel der
Schläge eines Polizisten. Das zeigt
das Video. Solche Schläge haben
oft schlimme Folgen, können
tödlich sein. Wie schnell platzt
ein Blutgefäß im Gehirn?

Das Gewaltmonopol des
Staates kann nicht zur Rechtfer-
tigung solcher Gewalt herange-
zogen werden. Es ist zum Schutz
der Bürger da. Dass keiner der
vier Polizist:innen diese Körper-
verletzung angezeigt hat, vergrö-
ßert das Unbehagen. Jede(r)
Polizist:in, die dabei war, hätte
sofort Anzeige erstatten müssen.
Wenn nun der Minister meint, er
wundere sich, warum ein sol-
cher Einsatz so massiv hinter-

fragt werde, fragt sich der Bür-
ger, wie ein Minister in einer De-
mokratie annehmen kann, dass
solche Vorkommnisse nicht hin-
terfragt werden? Dann der Hin-
weis des Ministers, dass der Ge-
schlagene polizeibekannt gewe-
sen sei. Also Menschen, die poli-
zeibekannt sind, darf die Polizei
schlagen?

Naomi Wolf hat 2007 in ih-
rem Buch „Wie zerstört man ei-
ne Demokratie?“ solche staatli-
chen Übergriffe beschrieben, die
in Geschichte und Gegenwart
zur Zerstörung von demokrati-
schen Gesellschaften angewandt
wurden. Sollen wir Bürger uns
an solches Verhalten der Polizei
gewöhnen? Wir sind nicht in
Belarus oder Russland, wir sind
in Deutschland. Unsere Polizei
ist eine Bürgerrechtspolizei, kein
Machtinstrument eines Minis-
ters, der an seinem Stuhl klebt.
Er tut mit seinem Verhalten der
Polizei keinen Gefallen.

Willi Hausmann, Hanau

FR ERLEBEN

Claus-Jürgen Göpfert spricht
mit dem Sprachwissenschaftler
Prof. Roland Kaehlbrandt über
sein Buch „Deutsch – Eine
Liebeserklärung“.
Dienstag, 14. Februar, 19.30 Uhr
Buchhandlung Weltenleser
Oeder Weg 40, Frankfurt

Florian Leclerc und Georg

Leppertmoderieren zusammen
mit dem Medienmanager
Bernd Reisig die Talks zur
OB-Wahl. Tickets unter
berndreisig.de

Mit Uwe Becker (CDU).
Montag, 13. Februar, 19 Uhr,
Katharina Tanczos (Die Partei)
Dienstag, 14. Februar, 19 Uhr,
Manuela Rottmann (Grüne)
Donnerstag, 16. Februar, 19 Uhr,
Mike Josef (SPD)
Freitag, 17. Februar, 19 Uhr,
SAE-Institute, Hanauer Landstr. 123 a
Frankfurt

Lutz „Bronski“ Büge liest aus
seinem Roman „Noah schläft
- Die Rückkehr der Arche“.
Freitag, 28. April, 13 Uhr
Samstag, 29. April, 13.30 Uhr
Sonntag, 30. April, 13 Uhr
Leipziger Buchmesse

ZUSCHRIF TEN ONLINE

Alle Stimmen dieses Forums
wurden auch online im FR-Blog
veröffentlicht, der Fortsetzung
des Print-Forums im Internet.
Lesen Sie: frblog.de/f20230213
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